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Eine alarmierende 
Erkenntnis
Der kantonale Gemeindeschrei-
berverband führt am Samstag 
einen Aktionstag durch. Was 
genau ist geplant?
In den 61 Gemeinden, die mitma-
chen, gibt es verschiedene Anläs-

se. Der Grund für den Tag ist eine 
Studie, in der unser Verband fest-
gestellt hat, dass ein Grossteil der 
Bevölkerung nicht weiss, was eine 
Gemeinde überhaupt alles macht. 
Das war eine alarmierende Er-
kenntnis. Mit der Imagekampagne 
wollen wir der Bevölkerung die 
Dienstleistungen der Gemeinden 
näherbringen. In Hochdorf  zum 
Beispiel öffnen wir unter anderem 
das Rathaus für die Bevölkerung.

Ist es denn notwendig, dass 
sich die Gemeinden mehr in 
der Öffentlichkeit zeigen?
Ja, unbedingt. Die Verwaltungen 
sind in den letzten 20 Jahren mo-
dern geworden und betriebswirt-
schaftlich orientiert. Der Beamte, 
der seine Zeit absitzt – diese Zei-
ten sind wirklich vorbei. Wir sind 
Dienstleistungsbetriebe und gehen 
mit der Zeit. Das wollen wir der Be-
völkerung am Samstag zeigen.

Stimmt der Eindruck, dass sich 
die Bürgerinnen und Bürger 
schneller beschweren, wenn 
ihnen etwas nicht passt?
Ja. Das ist eine gesellschaftliche 
Entwicklung, die sehr ermüdend 
ist. Im Baubereich zum Beispiel 
gibt es praktisch kein Baugesuch 
mehr ohne Einsprachen. Tragisch 
ist: Wenn es zu Verwaltungsge-
richtsbeschwerden kommt, gibt 
uns das Gericht in 99 von 100 Fäl-
len recht. Ich stelle fest, dass es 
Leute gibt, die einfach Projekte 
blockieren wollen. Meiner Mei-
nung nach sollte man Einsprachen 
deshalb markant verteuern. Ist die 
Einsprache erfolgreich, bekommt 
der Bürger das Geld ja zurück.

Wo gäbe es bei der Verwaltung 
Verbesserungspotenzial?
Wir arbeiten ständig daran, uns zu 
verbessern. Wir nehmen Bürger-
anliegen entgegen und versuchen, 
uns mit diesen Hinweisen weiter-
zuentwickeln.  reb

 
* Thomas Bühlmann (44) ist seit 2006 Gemein­
deschreiber von Hochdorf und Vorstandsmit­
glied des kantonalen Gemeindeschreiberver­
bandes. Er ist verheiratet und lebt in Kulmerau.
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Gemeindeschrei-
ber Hochdorf
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WETTER

PROGNOSEN Ein Hochdruckgebiet 
bestimmte in der ersten Wochen­
hälfte das Wetter im Alpenraum. Am 
Donnerstag ist es noch meist sonnig 
und mild. Ab Freitag wird das Wetter 
wechselhaft und es wird merklich 
kühler. Die Schneefallgrenze sinkt.

Aus Norden ziehen Wolken auf, spä­
ter kann es regnen. Die Schneefall­
grenze sinkt bis auf 1700 Meter.

Im Flachland ist es teilweise son­
nig. Den Bergen entlang hat es noch 
Wolken. Weniger mild.

Es ist stark bewölkt und es regnet. 
Es schneit bis auf 1200 Meter. Im 
Flachland mässiger Westwind.

FREITAG
8° / 16°

SAMSTAG
10° / 12°

SONNTAG
6° / 11°

Neue Brattig feiert Jubiläum
SEETAL Seit dieser Woche 
ist die neue Seetaler Brattig 
erhältlich. Hauptschwerpunkt 
ist der Weinbau. Während die 
Seetaler Winzer ein schwieri-
ges Rebjahr hinter sich haben, 
ist die neue Brattig ein sehr 
guter Jahrgang – und erscheint 
bereits zum vierzigsten Mal. 

In der neuen Seetaler Brattig dreht sich 
vieles um den Wein. Es gibt zwei grösse-
re Geschichten, dazu das Titelbild und 
Fotos im Kalendarium. Entsprechend 
trat die Brattigkommission am Mon-
tagabend bei der Präsentation der neu-
en Brattig im «Adler» in Kleinwangen 
als «Räblüüt» auf, welche die Arbeiten 
im Rebberg das Jahr über vorstellten. 
«Es ist schon die 40. Ausgabe, und das 
ist wahrlich ein guter Grund, um mit-
einander ein paar fröhliche Stunden zu 
erleben», sagte Co-Redaktionsleiter Do-
minik Thali. Es ist nicht das einzige Ju-
biläum. Der Hochdorfer Martin Bühl-
mann, ehemaliger «Rätselonkel» der 
Brattig, wird am 22. November bereits 
zum 30. Mal am Hochdorfer Herbst-
markt teilnehmen und die neue Brat-
tig feilbieten. Die grafische Gestaltung 
der einzigartigen Seetaler Publikation 
stammt wie gewohnt aus der Feder von 
Ludwig Suter. 

«Die Brattig kann man zwar nicht 
trinken, aber darin über das Trinken 
schreiben», sagte Thali weiter. Ver-
gangenes Jahr sei es das Bier gewesen, 
heuer der Wein und am Rand auch der 
Most. «Wein, Most und Brattig: Diese 
Dreifaltigkeit haben wir den Entle-
buchern und allen anderen voraus.» 

Wobei es eigentlich sogar eine Vierfal-
tigkeit sei. «Bier gibts auch noch; es 
gibt sieben Kleinbrauereien im Seetal.»

Milliardär und Landesverrat
Den Hauptteil der diesjährigen Brat-
tig nehmen wie üblich spannende 
Geschichten rund ums Seetal von 
insgesamt 23 Autoren ein. Von Hans 
Peter Ineichen zum Beispiel erfährt 
man, dass der Schweizer Milliardär 

Hansjörg Wyss ein Enkel des bekann-
ten Hochdorfer Dichters Peter Halter 
ist. Ein kalifornisches Weingut des 
Unternehmers trägt den Namen Hal-
ter – eine Geschichte wie geschaffen 
für die diesjährige Wein-Brattig. Eine 
traurige Erzählung ist jene über den 
Ballwiler Jakob Feer, der in der Zeit des 
Zweiten Weltkriegs wegen Landesver-
rats hingerichtet wurde. Briefe aus ei-
nem Privatarchiv geben einen Einblick 

in die Gefühlswelt ein paar Tage vor 
seinem Tod. Mit zwei Maturaarbeiten 
sind auch jüngere Autoren vertreten. 
Mirjam Zimmermann schreibt über die 
Eschenbacher Erdmännchen-Sage und 
Robin Henseler erzählt die Geschichte 
der Hitzkircher Wegkreuze. 

Ein wahrlich gelungener Jahrgang, 
die 40. Ausgabe – und schon beim Er-
scheinen trinkreif. Kein Grund also, 
mit dem Kauf  zuzuwarten. reb

Die Brattigkommission, als «Räblüüt» verkleidet, bei der Vorstellung der neuen Brattig (v.l.): Benno Stocker, Beat Felder,  
Esther Galliker, Dominik Thali, Zeichner Ludwig Suter, Irmgard Büeler und Margrit Stocker. Foto Josef Durrer
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Nichts geht über  
ein Mittags- 
schläfchen

Wer oder was

Süsse Träume: Fläckli 

schläft im «Stuben-

wagen».

Wann

Im Winter

Wo
Zu Hause

Fotografiert von

Esthi Kummer-Birrer,

Hochdorf

Uhren um eine  
Stunde zurück- 
stellen
SCHWEIZ Die Sommerzeit ist zu Ende, 
Langschläfer dürfen sich aufs Wochen-
ende freuen. Denn mit der Zeitumstel-
lung können sie eine Stunde länger 
schlafen. In der Nacht von Samstag 
auf  Sonntag werden die Uhren um 3 
Uhr um eine Stunde zurückgestellt. 
Während fünf  Monaten herrscht dann 
wieder die Normalzeit, die sogenannte 
Mitteleuropäische Zeit (MEZ).  SB

ZAHL DER WOCHE

700
Veranstaltungen finden in diesem 
Jahr im Kulturzentrum Braui in 
Hochdorf statt. Das Kulturzentrum 
feiert heuer das 20­Jahr­Jubiläum.

Die Uhren werden um eine Stunde  
zurückgestellt. Foto berwis/pixelio.de


